
Die Privilegien des Marktes Dachau im Mittelalter 
Ein ßcitrag zur R echtsgeschichte von Stadt und Markt in Altbayern 

Von Prof Dr. l!l/i//,e/111 Lieblwr1 M. A. 

Die Bayerische Verfa sung von 1946 spricht davon, dass 
Gemeinden >>11rspni11J_!lic/1e Cebieiskörperschr!fte11 des ~ffe11tli­
che11 Rechts<, (Artikel l l Absatz 2) sind, die >>ihre eigenen A11ge­
lege11/,eite11 i111 Rah111e11 der Gesetze(( selbst ordnen und ver­
walten. Weiter heißt es: »Die Selbstve1walt1111g der Ce111ei11den 
dient de111 A1ifba11 der D e111okm1ie in Bayern 11011 1111/eu 11acl, 
obe11<1 (Artikel 11 Absa tz 4).' 

A1110110111ie 1111d Selbs111e1walt1111g 

Die Anfänge dieser kommunalen Autonomie und Selbstver­
waltung lassen sich in ßayern auf das Jahr 18 18 zuri.ickführen, 
ihre Wurzeln liegen aber im Spätmittelalter, im Kommunal­
wesen der Städte und Märkte. Bis 18 18 gab es im moder­
nen Sinn in Altbayern nur städtische Gemeinden, aber kei­
ne Landgemeinden. Städte wie Landsberg, Friedberg oder 
Aichach und Märkte wie Dachau oder Alcomi.inster entstan­
den im 13./ 14. Jahrhundert durch den Willen der Wittels­
bacherherzöge.~ In diesen Städten und Märkten bildeten 
sich erstmals Autonomie und Selbstverwaltung heraus. Da es 
aber im Miccelalter kein einheitliches Stadt- und Marktrecht' 
gab, entwickelten sich die Städte und Märkte unterschied­
lich. Auch wenn sich ein allgemeiner und gleichförmiger 
Kanon von Selbstverwaltungsrechten herauskristallisierte, die 
R echtsausstattung blieb im Grunde von Stadt zu Stade oder 
von Markt zu Markt recht unterschiedlich. R einhard Hey­
denreucer hat die R echte eines landesherrlichen Markte 
wie folgt zusammengefasst:' 1. Ratsverfassung mit ßürger­
meisteramt, 2. Siegel- und Wappenrecht, 3. freiwillige Ge­
richtsbarkeit (Notariat), 4. Niedergerichtsbarkeit über ßürger 
und Gäste, wobei der Landrichter in Personalunion auch 
immer der Marktrichter war, :i. Pfändungsrecht, 6. Durch­
führung des Gantprozesses, 7. Musterungsrecht, 8. Besteue­
rungsrecht, 9. Satzungsrecht in Sachen der Gewerbepolizei 
und 10. die Gewerbepolizei. So gesehen bestand zur Stadt 
allenfalls ein quaLitativer Unterschied. Die R esidenzstädte 
München. Ingolstadt und Landshut besaßen innerhalb der 
alcbayerischen Stadtlandschaft eine gewisse Vorortfunktion. 
Ihr Stadtrecht oder Tei le davon wurden auf andere städtische 
Siedlungen >>übertragen«. es bildeten sich formal gesehen 
qua i »Stadtrechtsfamilien« heraus: So erhielt die Stadt Aich­
ach 1347 das Münchner Stadtrechtsbuch,' der Markt Dachau 
141 2 pauschal die R echte der Stad t München verliehen. 
Aichach war bereits eine ummauerte Stadt, Dachau blieb ein 
Markt ohne sichtbare R echtsverbesserung. In Aichach erhielt 
sich eine späte Abschrift des Münchner Stadn·echts, in 
Dachau ist es nicht einmal nachweisbar. Welchen Wert hatte 
dann ein landesherrliches Privileg' Was war ein Privileg? 
Diese Fragen sollen im Zusammenhang mit der Rechtsent­
wicklung Dachaus beantwortet werden. 

Pri11ile,g 111,d f(ldtpri11ile,_(! 

Das au dem kla sischen Latein stammende Wort »privilc­
gium« hat seine antike Grundbedeutung von »Au nahmege­
setz« und >>Vorrecht<, bis heute erhalten können" Im Mittel­
alter verstand man darunter zum einen »ein Gebiet, das von 
der o rdentlichen Gerichtsbarkeit befreit war« oder zum ande­
ren schlichtweg eine so genannte »Urkunde«.' Als Privilegien 
bezeichnete man im Hohen Mittelalter zunächst allerdings 
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nur päpstliche, königliche und kaiserliche Urkunden~ Im 
Spätmittelalter i t auch bei landesherrlichen Freiheitsurkun­
den für rädre und Märkte von Privilegien die R.ede. Privile­
gien waren Gnadenakte, die fi.ir Geld und sonstige Leistungen 
gewährt wurden . Man konnte sie suspendieren und rückkau­
fcn . Letzteres ist wohl im Herzogtum Bayern nie gesc hehen, 
da die Wittelsbacher chronisch an Geldmangel li tten. 

Freiheiie11 fiir Dacha11 

August Kübler, der früh e Erforscher der Geschichte des 
Marktes Dachau, führt in einem immer noch einschlägigen 
Werk »Dachau in verAosscnen Jahrhunderten«'' 28 Privilegien 
bzw. so genannte »Freiheiten« auf, die der Markt 139 1 bis 
1797 von den Herzögen und l(urfürsten von Bayern erhalten 
haben soll. Das Stadtarchiv Dachau verwahrt aber nur 26 Pri­
vilegien in Abschriften (22)"' oder als Originale (4).11 Der 
Widerspruch erklärt sich durch die verschiedenen Überliefe­
rungen. Kübler stü tzte sich auch auf die Münchner Überl ie­
ferung im Bayerischen Hauptstaatsarchiv.12 Nicht alles, was er 
aber anführt, sind Privilegien im eigentlichen Sinne. Inner­
halb der Privilegien sind zwei Gruppen zu unterscheiden: 
Die Mehrheit stellen Einzelfallregelungen dar. die neues 
materielles R echt gewährten und die R.echtsqualität verbes­
serten, die anderen bestätigten bei l< .. egierungsantritt eines 
neuen Fürsten nur pauschal die chon bestehenden r~echte. 
Im Folgenden ziehen wir nur die in Abschri ften erhaltenen 
Privilegien heran, die in zwei Kopialbüchern unter dem Titel 
>>Alte Co1!fimwtio11es 1111d Freyheitte11 !Vlarckhr Oaclww« im 
Stadtarchiv Dachau erhalten blieben. Die beiden Bücher sind 
inhaltlich identisch und stammen von 1607 bzw. 16 13 (Trans­
sumpt11). Da mit einer Ausnahme (l 562) die Originalurkun­
den vor 1607 verlorengingen, stellen sie die wichtigsten 
Quellen zur R.echtsgeschichte dar. Der Markt war selbst 
1603 an Herzog Maximilian 1. (1597-165 1, seit 1623 Kur­
fürst) um eine Privilegienbestäcigung herangetreten. M ittels­
mann dürfte der damalige PAeger von Dachau, Wilhelm 
Jocher," gewesen sein. 1607 waren es dann der Herzog und 
sein Hofrat, die nochmals alle Originalurkunden sehen woll­
ten. Darüber wurde ein Libell in doppelter Ausführung mit 
Abschriften aller bis 1603 vorhandenen 22 landesherrl ichen 
Urkunden vom Hofrat ausgestellt." Gerhard Hanke hat eine 
Transkription und Edition dieser 22 Privilegien vorbereitet, 
wozu es aber nicht mehr gekommen ist."' 

Poliiik 1111d Rcc/11 

Es fä llt dreierlei auf: In die sechs Jahrzehnte zwischen 1390 
und 1450 fa llen 111.it 13 Privi legien gut die Hälfte aller Fürs­
tenurkunden," darunter die bedeutendsten, den Zentralort­
charakter Dachaus stärkenden Verbesserungen des Markt­
rechtes.'" Sieben von diesen dreizehn Urkunden rühren von 
Herzog Ernst (1397-1438) und seiner Gattin Elisabeth Vis­
conti (verheiratet seit 1396, t 1432) her.''' Dachau spielte in 
diesen Jahren um 1400 als Objekt landesherrlicher Politik 
eine gewisse Rolle. Seit 1392 bestanden vier Teilherzogtümer 
mit vier wirtelsbachischen Familien, die im DauerkonAikt 
standen: Bayern-München, l:3ayern-lngolscadt, Bayern-Lands­
hut und ßayern-Straubing.2" Dachau war Sammelpunkt von 
militärischen Aufgeboten, wurde deshalb in die em Zusam-



menhang mehrmals belagere und angegriffen: Im Dezember 
139-t/ Frühjahr 1395 lagerte ein Krieg hauptmann Herzog 
Ernsts mit einer Mannschaft Münchner ß ürger in Dachau,21 

Anfang Oktober 1395 unternahm ein Münchner Aufgebo t 
unter H auptmann Sehluder einen Kriegszug nach D achau22 

und um Allerheiligen 1398 belagerten die Münchner als Ver­
bündete des Ingolstädter Herzogs Ludwig VII. im Bare ver­
geblich den Markt.2-' Erstmals kamen Geschütze zum Einsatz, 
da eine ßa tei angelegt worden war. Die Münchner erkann­
ten ihre Herzöge Ernst und Wilhelm 111. (1397-1435) zeit­
weise nicht mehr an und hielten es mit den Ingolstädtc rn. 
Man hatte die Qual der Wahl. Egal wie man sich enc chied, 
der Markt wurde in die kriegerischen Au einander etzungen 
hineingezogen. Der lngolstädter Herzog Stephan 111. verlieh 
Dachau 1399 immerhin den Gebrauch und die Anwendung 
de oberbayeri eben Landrechtsbuchs seine Großvaters Kai­
ser Ludwig des Bayern.2' l-t02 scheiterte auf Burg Dachau ein 
Ausgleich zwischen den Herzögen Ernst von München und 
Ludwig VI 1. von Ingolstadt." l-t03 g ingen die Auseinander­
setzungen weiter. Burg und Markt sollen kriegsbedingt in 
Flammen aufgegangen sein. 
Daneben darf die 13urg Dachau schon im Spätmittelalter 
als ebenresidenz der Wittelsbacher angesprochen werden. 
Von 1395 bis 14 19 und später dürfte Elisabeth Visco nti, 
die Gemahlin Herzog Ernsts, zeitweise hier gewohnt haben, 
da ihr Burg (Ve te), Markt und Landgericht Dachau als 
Morgengabe verschrieben worden waren.21

' 1-t5 I wurde am 
1. November Herzog Wolfgang ( 145 1- 1514), das neunte Kind 
H erzog Albrech ts Ul., auf Schloss D achau geboren 27 Uns 
interessieren in diesem Zusammenhang aber nicht die g roßen 
politischen Zusammenhänge. sondern die R..echtsausstatcung, 
die Dachau in diesen Jahrzehnten erhielt und wodurc h der 
Markt seine Zencralität weiter ausbaute. 

Jahr- 1111d Woche11J/lärkte 

Ein Jahr vor der großen Landesteilung, 139 1, erhielt Dachau 
gemeinsam vom späteren Ingolstädter H erzog Stephan 11 I. 
(1375- l-t1 3) und vom künftigen Münchner Herzog Jo­
hann II. ( 1375-1397) drei Jahrmärkte verliehen.2" Sie dauer­
ten jeweils drei Tage und tanden j eweils acht Tage davor und 
danach unter besonderem Schutz. 1409, 1427 und 1435 
wurde das bestehende Wochenmarktprivileg für Donnerstag 
erneuert und die Befolgung für das Umland und die Durch­
rei enden eingeschärft_:?<• Man versuchte ein Kauf- und Ver­
kaufsmo nopol für Lebensmittel auf diesem Wochenmarkt zu 
erzwingen. Die immer wiederkehrende Erneuerung des 
Wochenmarktpr ivileg spricht dafür, dass sich die Untertanen 
im Landgericht Dachau zum Nachteil der Dachauer Hand­
werker und Gewerbetreibenden zu entziehen versuchten. 
1412 erneuerten Herzog Ern t und Elisabeth Visconti 
zunächst alle verbrannten Privi legien, gestanden darüber 
hinaus auch den Gebrauch des Münchner Stadtrechtes zu . 
Dachau gehörte sei tdem zur Münchner Stadtrech tsfamilie, 
ohne selbst eine Stadt zu sein." M it diesem Privileg war es für 
die Bürger künftig möglich, bei Differenzen mit dem für 
d ie Gericht barkeit zuständigen herzoglichen Land- und 
Markcrichcer beim R at der Stadt München R..ech tsauskunft 
einzuho len. Der Landrichter musste also bürgerfreundliche 
R echtssätze anwenden. Zu diesem Zweck durfte man sich 
auch an andere oberbayerische Städte und Märkte wenden. 
Die bürgerliche Position gegenüber dem Landrichter er­
schien dadurch gestärkt, trotzdem blieb die er aber domi­
nierend. 143 1 gestatteten Ernst und Elisabeth das Eichrecht 
und die Einführung des Münchner Eimers als Getränkemaß:" 

Z wei Maß von einem jeden Eimer Wein a 60 Maß tanden 
eit l-t36 al Verbrauchs teuer der Marktkämmerei zu , aller­

dings auch um den Unterhalt der ßurg finanziell zu erleich­
tern. 

f-lerzog Sig1111111d 

Größere Bedeutung gewann nach Herzog Ernst der nichtre­
gierende, aber trotzdem fürstl ich lebende Herzog Sigmund. 
Er lebte von l-t39 bis 150 1, regierte j edoch nur zeitweise. 
Sigmund verzichtete zugunsten seines jüngeren Bruders 
Albrecht IV. 1467 auf die R egierung und erhielt dafür fünf 
Burgen und Schlösser, u. a. Dachau, sowie ein festes jährliches 
Salär verschrieben. Sigmund re idierte seit 1467 neben ande­
rem in der Burg Dachau . Er förderte die Kunst und die 
Musik, legte den Grundstein für die Münchner Frauenkirche 
und erbaute die Kapelle in Schloss Blutenburg:12 Dem Markt 
gewährte er drei Privilegien , wovon zwei von In teresse sind: 
1472 entschied er einen Streit mit den Bauern von Webling. 
Dabei ist von den 1> Weisen des Raths« die R ede.-" Die Web­
linger ßauern trieben ihre Pferde durch den Markt und über 
die Amperbri.icke ins Moos. Dies hatte immer Anlass zu Ärger 
gegeben. Künftig mussten die ß auern den Weg über Etzen­
hausen und die dortige Amperbrücke nehmen. Das Moos 
diente auch dem Markt selbst als Viehweide, die man 1391 
von den Herzögen Stephan 111. und Johann II. zwischen 
Amper und Mühlbach übcrla en bekommen hatte." l-t74 
erneuerte Sigmund auf Wunsch von Bürgermeister, R at und 
Bürgerschaft (»a11cl, ai11er ganze,, C e111ai11 <<) das alte Wochen­
marktprivileg. Man versuchte erneut, den Marktzwang für 
Lebensmittel und Kaufii,annsware für den Markt im umge­
benden Landgericht durchzusetzen. Ausdrücklich wurden die 
fremden Händler und alle Wirte des Gerichts angehalten, am 
Donnerstag in Dachau anzubieten bzw. dort einzukaufen. 
H ielten sich durchreisende Händler oder die Wirte nicht 
daran und flog die Sache auf, verfiel die Ware dem Markt 
Dachau. Erstmals lernen w ir die Waren kennen, um die es auf 
dem Wochenmarkt ging: Eier, Schmalz, Käse, Fleisch, Vieh, 
Häute, Fe lle, Wo Lle, Garn, Federn , Hühner, Gänse und I(auf­
mannsware, al o ,,dar z 11e alles was Kaiifi11a1111s C11e1 ist«:" Die 
enge Bindung an Dachau dokumentiert auch Sigmunds Jahr­
tagsstiftung von 1477 in St. Jakob. Zwei Ämter und acht 
Seelenmessen mussten jährlich für die Familie des Fürsten 
gefeiert und gelesen werden. 

Ausblick: 811~~frieden 1562 

Die !erzte gewichtige R.echcsverbesserung erfolgte nicht 
mehr im Mittelalrer, sondern ·1562 unter Herzog Albrecht V. 
( 1550-1579),dern Bauherrn des R enais ance chlo ses Dachau:~' 
ßis dahin beschränkte sich die bürgerliche Gerichtsbarkeit 
lediglich auf die Freiwi llige Gerichtsbarkeit (Notar iat) und 
die G ewerbehoheit. Man nutzte deshalb wie die anderen 
Städte und Märkte auf dem Landshuter Landtag vo n 1557 
die Gelegenheit, mehr Klarheit und Z uständigkeit zu erhal­
ten. Herzog Albrecht V. brauchte dringend Geld, was man zu 
nutzen wu sce. Es galt, die Mache des allmächtigen Pfleger 
und seines Vertreters, de Landrichters, zu begrenzen. Diesem 
Zweck dienre das Burgfriedensprivileg. Das I~ echts-, Steuer­
und Wirtschaftsgebiet des Marktes w urde endgültig abge­
grenzt bzw. abgemarkt und vom Landgerich tsgebiet klar 
getrennt. Deshalb teilte man d ie ßurgfriedenssäu len auf. 
Jeder sollte wissen, dass hier das bürgerliche R echcsgebiet 
begann. Die Urkunde verlieh j edoch nicht die N iederge­
richtsbarkeit, aber der R.ar du rfte in Z ukunft bei allen Justiz­
fä llen zwischen Bürgern einerseits und zwischen Bürgern 

30 l 



Abschrift der Urk1111dr Srq,ha11s III. 11111/Jolu11111.< II. vom 6. Scp1c111/Jer 1391 
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und Nichtbürgern andererseits beim Urteil des Landrichters 
und bei der Festlegung der Strafsum me mitv„irken. Die 
Bußen wurden geteilt, eine Hälfte floss in die Marktkammer, 
die andere in den Staatssäckel. Um welche Justizfalle ging 
es? Wir hören immer wieder von Frevel, R.aufen, Schlagen 
oder Verwunden, von so genannten Malefizfall en. Nur bei 
Schwerstverbrechen wie Totschlag, Vergewaltigung, ßrandstif­
tung und schwerem R.aub urteilte der Landrichter allein. 
Alles darunter wurde mit zwei Verordneten des Inneren R.ates 
erledigt. Die Strafen umfassten Rügen, Geldstrafen, »Stein­
strafen«, den ein fachen Arrest im R athausstüberl oder den 
verschärften im >>Stem <r, einem unterirdischen Kerker, gleich­
fa lls im Rathaus. Ausschließliche Zuständigkeit besaß der l'lat 
für die Inventur nach Sterbefällen, das Vormundschaftswesen, 
das kommunale Satzung recht, die Aufnahme der Kirchen­
rechnungen und für den Kauf und Verkauf von Grund und 
Boden:17 

Anhang 
l( urzinhalt der Privilegien in zeitlicher Folge auf der Grund­
lage des so genannten 1. Freiheits-Libells von 1607 im Stadt­
archiv Dachau, Fach 11 0/1: '" 

1 
München, 1391 Februar 27 
Die Pfalzgrafen bei R.hein und Herzöge in Bayern, die 
Brüder Stephan (111. , Herzog 1373- 141 3) und Johann (11 ., 
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Herzog 1375-1397), verleihen den ßürgern ihres Marktes 
Dachau für die treuen Dienste und dafür, dass sie den Markt 
»desto paß 11en11are111 beso~{!e111 1111d a11c/, dam11 pa11e11 111111d pes­
sem 111iige1w '" auf ewig drei Jahrmärkte; einen auf den Weißen 
Sonntag,'" den zweiten auf St.Johann vor Pfingsten (27. Mai)" 
und den dritten an Erhöhung des heiligen Kreuzes ( 14. Sep­
tember).42 Besucher haben im Umfang des Landgerich ts 
Dachau Freiheit, Sicherheit und Geleit für Leib und Gut. Es 
darf auf drei folgenden Tagen verkauft und gekauft werden. 
Freiheit, Sicherheit und Geleit gelcen acht Tage davor und 
acht Tage danach. Der Marktfrieden gilt nicht für Schwer­
verbrecher, aber doch fü r Schuldner außer es ereignen sich 
während den Jahrmärkten Straffalle, die vor dem R.ichter 
gebüßt werden müssen. 

2 
München, 1391 September 6 
Die Brüder Stephan (111.) und Johann (11 .), Pfalzgrafen bei 
R.hein und Herzöge in ß ayern, geben den Bürgern ihres 
Marktes Dachau, »A n11e11 1111d R..eic/1e11",' ' die »Ce11iai11 
,</elia[ße11 i11 de11 Pe11ige11," geleJ?,e11 Z IIIIC/!Sf bey der S1ai11111il/1 
1111derhalb 1111sers Marck/11s ( ... ) z 11 Rechte11 Aige11 «.'5 Die 
Gemain oder Allmende soll für jeden Bürger gleichmäßig 
parzelliert und zur Nutzung aufgeteilt werden.•• 

3 
München, 1395 Mai 20 
Johann (11.), Pfalzgraf bei rthein und Herzog in ßayern, ver­
sichert dem R.at und den Bürgern zu Dachau, dass alle Häu­
ser, Äcker und Wiesen im »P11rckl!fridt z 11e D ac/,a11((," auch 
solche, die aus ,11101111~{ft<,'" heraus verkauft worden waren, 
ohne Ausnahme nicht nur die üblichen, sondern auch die 
außerordentlichen Steuern leisten müssen. 

4 
München, 1399 Juli 4 
Stephan (111.), Pfalzgraf bei R.hein und Herzog in Bayern, 
mache bekannt, dass ihm ,1die b11rger ie111ai11elich Ar,11 1md Rei­
che Z11e D ac/,a111<r als Erbherrn gehuldigt und geschworen 
hätten. Er bestätigt deshalb >>Alle Ire Recht, Fre)'heit , bri~f, 
gesetz 1111d ,e11et ge111011heit«'"1 und das »Rechtp11ech«.~• 

5 
München, 1403 November 26 
Ernst (Herzog 1397- 1438), Wilhelm (111., Herzog 1397 bis 
1435) und Elisabeth (Herzogin 1397- 1432), Pfalzgräfin und 
Pfalzgrafen zu R.hein, Herzöge und Herzogin in Bayern , 
machen bekannt, dass sie, angesichts des Schadens, den die 
treuen Bürger zu Dachau jetzt und auch davor schon 1>11011 
Pr1111s1111eie11«5

' erlitten haben, meinen, dass alle Bürger »,eeses­
se11 I 11erhalbe11 des Cmbe11«52 ihre Häuser ausschließlich mit 
,1Ziege/111 oder 111it Schlierdac/1 dekhe11 <15 ' sollen. Sie befehlen für 
die Gegenwart und Zukunft dem Pfleger und den »Sechs 
gesch111orne11 Z 11 Dac/1m,Ni°' solche, die dies nicht halten und 
tun wollen, abzudecken und an Leib und Gut zu strafen. 

6 
München (?) , 1409 November 19 
Ernst, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in ß ayern , macht 
bekannt, dass der Wochenmarkt an jedem Donnerstag in 
Dachau längere Zeit wegen des Krieges im Land nicbt mehr 
abgehalten und besucht worden ist, obwohl eine "°"!Jen La11d­
stmß<," durchfü hre. Da dies für den Markt weder ehrenhaft 
noch nützlich ist und Schaden bringt, schärft er den ß esuch 



für Gä te und Landleute wieder ein, die dort kaufen und ver­
kaufen können. Der Wochenmarkt wird für alle Zeiten 
bestätigt, wie es R echt und Gewohnheit auf Wochenmärkten 
in seinem Land i t. Außerdem werden der Pfleger, der R ich­
ter und die Amt leute zu Dachau angewiesen, dafür Sorge zu 
tragen, dass nicht »a11ders1110 ( ... ) a11 v11ge111011lic/1 sielt« im 
Landgericht Dachau Waren feilgeboten werden. Die ß eamten 
sollen >>die vo11 Dacha111<< in ihren Rechten schützen. 

7 
München, 1412 April 29 
Ernst, Wilhelm (111.) und Elisabeth, Pfalzgräfin und Pfalzgra­
fen zu R„hein, Herzöge und Herzogin in Bayern, bestätigen 
den Dachauern »alle die R.echl ,J?.nad, Freyl1ai1, 1111d g 11el ge111011-
hait, 111ie die /,!.e11011t 111iige11 Sei11 ( ... ) als die vo11 Nfii11c/1e11"" 1111d 
a11der 1111ser Steil 1111d Märckl11 z 1.1 obem Bayrn habe11dt<<, weiJ 
die Bürger des Marktes zu Dachau nachweisen konnten, dass 
alle bisherigen Privilegien »i11 de111 Krief' z111ische11 1111ser lki­
iem H erzog L11d111igs (VII. von Bayern-Ingolstadt) 1111d 1ws« 
verbrannt sind. Die Herzöge wollen dadurch deshalb nach 
dem Rat ihrer Räte den Schaden wieder gut machen. 

8 
München, 1427 Dezember 19 
Elisabeth, Herzogin in ßayern , bestimmt »11111/J de11 vlloc/1en-
111arckh1« zu Dachau, »der 11011 K riege 11IegC11 abgai111Je11 ( ... ) 
iST<,,"' da er erneuert wird und künftig alle 14 Tage am Don­
nertag tattfinden sol l. Keine Leben mittel (» K11c/1e11speiss<<) 
dürfen außer Landes geführt werden, sie müssen »Z11e 1111ser111 
l lloche11111arkh1 gee11 D acha111, 1111d Z11e a11dem 1111ser11 R.echtli-

D,rs i111 Or(~i1111I ,•r/1,1/w,e fl11rg{riedC11spri,,ilt;~ l lcr.::<>g Albred,rs 1: ,,,.,,, 6. J1111i 1562 

che11 Woc/1e11märkh te11 <, gebracht werden. Wer das Gebot über­
tritt, »hat dieselbe11 K11che11spe!ß 11erlohre11«. 

9 
München, 1431 Dezember 11 
Ernst und Elisabeth, Pfalzgraf und Pfalzgräfin bei Rhein , 
Herzog und Herzogin in ß ayern, tun kund, dass sie die 
>>111erckhlic/1e11 gepreche11 a11J1esec/1e11 habe11, de11 1111ser lieb 1111d 
,~etre111 Z 11 Dachau, la11g Zeiit ,Rehabt liabe11dt vo11 der Eiicli 
11Ie,Re11<<. Sie gestatten deswegen »ai11 A 1ge11 Eie/, zehabe11 , als 
A11der 1111ser iett 1111d Märkhl". Sie verleihen den »Münchner 
Eimer« als Flüssigkeitsmaß. Der ge chworene R at zu Dachau 
soll jährlich eine Prüfung (»besc/10111«) vornehmen. 

10 
München, 1435 September 29 
Ernst, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in Bayern, entbietet 
Hanns Pelhaimer, Pfleger, Sigmund Waltenhofer, Landrichter, 
und allen seinen Fronboten der Grafschaft zu Dachau seinen 
Gruß. Er teilt ihnen mit, dass die Bürger des Marktes Dachau 
sich beklagten, dass »111eder Gest 11oc/1 la11drleiith« ihren 
Wochenmarkt besuchen woUen. Vielmehr würden Händler 
(,1 Keiifel«), die mit ihnen weder >> Wachtel/ 11och ste11re11 «, 
Waren aufkaufen und fortführen, »dard11rch 1111ser obegena11ter 
J\llarckr 11ast öd 111ird<, . Die Fronboten sollen vor allen Pfarr­
kirchen und Landschrannen verkünden, »dass 1111 fiirbaß Jeder-
111a111 der i11 D ac/1m11er la11dtgeric/1t siiz t, all esset sach 1111d spe{ß, 
die er da1111 verkhmife11 111ell oder 11111~ß ( ... ) Z 11e de,11 Woc/,e11-
111arkcl,I der z 11 Dac/1m,1« bringe und dort verkaufe. Wer das 
nicht tut, soll »i11 de11 Tl111r11 z u Dacha111<< gebracht und »her-
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t(~/ic/,« bestraft werden. Die Fronboten sollen »dam1if L11ge11 <<, 
damit in dieser Sache Vorsorge getroffen wird. 

11 
München, 1436 Juli 11 
Ernst, Pfalzgraf bei R„hein und Herzog in Bayern, bekennt, 
die geringen R enten und Gülten der Bürger seines Marktes 
zu Dachau ge eben zu haben , we halb er ie privilegiert, ,>11011 
ai11e111 J ekhliche11 Srhe11khe11, der i11 1111sen11 Marckht z 11 Dachau 
Nlii11c/111en11aß Sche11kl11, z 1110 111aß 11011 ai11e111 J eden Ay111er'" 
111ei11s ze11e111be11, bis m!f 1111ser 111idem!fe11, Dam111b das Sy 1111ser 
Schloß Dacha111 beser 11erso1ge11 1111d be111ahre11 111öge11, 111i1 pa11e11 
1111d a11dem 1111z licl,e11 sache11 <<. 

12 
Dachau, 1439 N ovember 30 
Albrecht (lfl. , Herzog 1438- 1460), Pfalzgraf bei Rhein und 
Herzog in Bayern, Graf zu Vohburg etc., bekennt, dass ihm die 
Bürger zu Dachau ,>_}ezo 111ill(elic/1e11 gel11ild(ee1 1111d „eesc/1111orn'" 
habe11, a!f] lre111 R echte11 11at11rliche11 erbherre11 1111d La11dtifiirs­
te11 << . Aus diesem Grund und weil er es ihnen »11111b Ir tre111 
1111d 111illikhait 11101 schuldig« sei, bestätige er ihre R.echte, Frei­
heiten, Urkunden, Satzungen und gute Gewohnheit, »1111d 
a11c/1 111it 1ia111e11 das R ec/1tp11ec/1:,' dabey 111iir sy ge11ad(<.!.licl1 lial-
1e11 1111d beleiben lasse11 111olle11, als a11der 1111ser tert 1111d !Vliirkht, 
i11 obert1 Bayrt1 <<. 

13 
München, 1443 D ezember 6 
Albrecht (111.), Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in ßayern, Graf 
zu Vohburg etc., entbietet Hanns Pelhaimer, Pfleger, Sigmundt 
Waltenhofer, l<...ichter, 1>a11c/1 de111 Rath 1111d B111gem 1111sers 
!Vlarkhts Z11 Daclia111« seinen Gruss. Er lässt wissen, sich mit 
Herzog Ludwig (VII!. , Herzog von ßayern- 1 ngolstadt 14-1-3 
bis 1445) darauf verständigt zu haben, >>das die Stref] 111ider 
durch Dachau 1111d Friedtperg ,Qee11 solle, Als da,111 11011 alte11 
H erkho111111e11 ist«'.'2 Der Herzog befiehlt den Bürgern, die 
Straße »11ach 1101111,ft << mit Unterstützung des Pflegers zu 
unterhalten und die R.eisenden beim Einkauf gleich zu 
behandeln. Wer die Straße als !<...eisender nicht benutze, oll 
,,rfan1111b J!_estrqft« werden. 

14 
München, 1456 Juli 23 
Notariatsinstrument des kaiserlichen Notars Leonhardt Stef­
fansperger in Sachen >>f rr1111g 111ege11 z 111ische11 der 11011 Dachau 
1111d der 11011 Ct'i11di11g Als 11011 des Nfos 111esze11 ge11e111 der Le111-
perloc/1 «. Er protokolliere die Zeugenaus agen der beklagten 
Parteien i,iber die zwischen Dachau und Gi.inding umstrittene 
Nutzung des Mooses genannt »Le111perloch«. 

15 
München, 1472 Mai 2 
Sigmund (Herzog von 1460-1501 ), Pfalzgraf bei R.hein. Her­
zog in Ober- und Niederbayern etc., bekundet »Jrr1111,Q 1111d 
Z111itriiclu ( ... ) Z111isc/1e11 der ltVeise11 des i<.a1l1s, a11cl, der gm1ze11 
Ce111ai11e11 11ac/1pa11rsclraft Z 11 Webli11g rief] a11dert1 Tails, 11011 
111e,ee11 ei11es 7i-ibs« . Der Herzog und die Räce seines Bruders 
Herzog Albrecht (IV. , Herzog von 1465- 1508) kommen nach 
der Vernehmung beider Screicparteien zum Ergebnis, »dass die 
11011 f1Vebli11g 111it 1re11 Rosse11 mif das M os 1111d besuch der 11011 
Dachau, d11rc/1 1111ser11 J\.1arklu Daclra,11, 1111d yber Ir Pr11,rzye11 

fiimrr 11i111en11er 1mibe11 solle11, S011der Z 11e Ez e11ha11se11 yber die 
Pr11,(!g<< auf das J1 Ca!J!.e11111os« treiben sollen. 
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16 
Dachau, 1474 N ovember 22 
Sigmund, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Ober- und Nieder­
bayern etc., tue kund, dass ihm ,>11011 de11 111eise11 1111senr liebe11 
Jetre11e11 B11rgemiais1er 1111d Ra/11e 1111sers Markl11s Z11 D arha111, 
auch ai11er ,(!a11z e11 C e111ai11« mic Freiheitsbriefen belegt wor­
den sei , dass sie alle Donnerstage einen Wochenmarkt haben, 
auf dem ,,alle spci!ß 1111d Km1f,11a11sg11et« aus dem Landgericht 
Dachau gebracht, geführt und verkauft werden sollte. Die 
Bürger bitten den Herzog »sie dabey Z11c ha11dthabe11«. Der 
Herzog befiehlt: 1. alle Bewohner des Landgerichts müssen 
Eier, Schmalz, Käse, Fleisch, Vieh, Häute, Felle, Wolle, Garn , 
Federn , Hühner, Gänse und »alles esse11is di11.rz, Darz 11 11ms 
Km!f,11a11sg11et ist« mit Ausnahme der Lämmer und Kälber 
ausschließlich auf dem Wochenmarkt Zll I achau verkaufen 
und kaufen; 2. Auch Gäste, die außerhalb des Landgerichts 
leben, und die Wirte unterliegen dieser Verptlichwng. 3. Alle, 
ob ß ewohner oder Gäste mit Au nahme der Wirte, müssen 
vorn R at des Marktes für einen Pfennig ein Warenzeichen 
e1werben. 4. Wirte dürfen nur in Notlage und aufgrund einer 
eidlichen Versicherung zwischen zwei Wochenmärkten 
Lebensmittel außerhalb Dachaus kaufen . 3. Wer gegen die 
Artikel verstößt, ver]jert seine Waren an den R.at und Markt 
zu Dachau, der die äumigen dazu noch bestrafen darf 

17 
D achau, 1474 März 9 
Sigmund, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Ober- und Nieder­
bayern etc., bekannt, dass sich >> lrr1111g liltrf Z111itriic/11« zwi­
schen »B111gemiais1er 1111d Rathe 1111sers i\llarckhts Z11 Dachau 
a11 ei11e111, 1111d ( ... ) Hm111se11 ltllilbrec/1/s Z 11e Passe11bac/1 des 
a11dem tails, Als 11111b der Ca11t1111g« zugetragen haben. 

Anmerkungen: 
' Verfassung des Freistaates 13ayern. Grundgesetz für die Bundesrepublik 

Deutschland. Textausgabe. tand 1. Oktober 2002. München 2002. S. 13. 
' Vgl. dazu I Vi/l,c/111 tör1111•r: Stadt und Stadtherr im wittclsbachischen Alt­

bayern des 14.Jahrhundcm. In: IVi//11'1111 Rm1sd1 (Hg.): Stadt und Stadtherr im 
1-1. Jh. (13citräge zur Geschichte der Städte Mitteleuropas 11. Linz 1972) 
2j7- 273: ders.: Zur Bcdcuwng altbaycriscl,er Städte im pättninclaltcr. 
Anhang: Aktuelle Aufgaben bayeri1cher Stadtgeschichtsforschung. ln:Vcrhand­
lungen des H i1torischen Verems für Niederbayern 109 (1983) S. 113- 133; dcrs.: 
Kleinere Städte 1111d Märkte im m1ttclalterlichen Altbayern südlich der Donau. 
In: /-/d111111 Flache11ecker/Ro!f Kief]/i,N (Hg.): Städtelandschaften lll Altbayern. 
Franken und Schwaben. Studien zum Phänomen der Kleinstädte während des 
Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit (ZBLG. Beiheftc. Reihe ß 15). Mün­
chen 1999. S. 39-80: IVil/ie/111 Licbl//lrl: Zur spätmittelalterlichen, landesherr­
lichen Marktgründungspolitik 111 Ober- und Niederbayern. In: Aui,>sburgc·r 
ßeiträgc zur Landesgeschichte ßayeri1ch-Schw,bens 1 (1979) 1-11-152; Ders.: 
D,c frühen Wittclsbacher als Städte- und Märktegründer in ßaycrn. In: Die 
Zeit der frühen Herzöge.Von ÜttO 1. "' Ludwig dem Bayern (Wirrclsbach und 
Bayern 1/ 1, hg. von l-l11bcrt Glaser). München 1980. S. 307- 318: ders.: Zwi­
schen Dorf und Stadt: Der altbayerische Marktflecken im Spätmindalter. In: 
1-/erbert K11i11Ji.r (Hg.): Minderstädtc. Kümmerformcn. Gefreite Dörfer. Stufen 
zur Urbamtät und das Märkteproblem. Linz 2006, S. 279- 304. 

' Dazu Ül/c> Ried11er: Die l'techtsbiicher Ludwigs des Bayern. l lc,clclberg 19 11. 
• Rei11///lrd J-leyde11re111cr: Der Markt Bruck und sein Verhältnis Zlllll Klo1ter Für1-

te11fcld. In: 111 Tal und Einsamkeit. 72j Jahre Kloster Fürstenfeld. Die Zister­
zienser im alten Uaycrn. Band 11. München 1988.S.319- 334, hier S. 321 f. 

' Rci11h,ird l-leyde11re111er: Kaiser Ludwig der Bayer und das tadtrcchr. In: 
1 Vi/l,el,11 Liebhari / Rmlo/fl Vax11er (Hg.): Aichach im Mittelalter. Aichach l 98j_ 
S.1 11-130. 

• Der klcme St0wasser. Latcini1ch-deutschc1 Schulwörterbuch. München 1967, 
s. 394. 
J. F 1\"ier,11eyer/ C. Vi111 De Ki~{r: Med1ac Latu11tatis Lex1co11 mm111. Band 
M-Z. Darmstadt ' 2002. S. 111 1. 

' Zu Begriff und Geschichte vgl. Artikel • Privileg(ien)• 111: Lexikon des Mittel-
alters VI 1. Stuttgart 1999. Sp. 22-1-228. 

·• Dachau 1928,S. 183- 194. 
1
• Stadtarchiv Dachau, Fach 110/ 1; 1 10/2. 
" tadtarchiv Dachau. Fach Sj/2 (1797); 96/ 1 (1562); 110/ 4 (166j. 1681). 
" Bestand GL Dachau 23. 
11 Gemcrnt ist die vollständige Aufoahmc älterer Urku11dcn 111 c 111t.· neue. 
" Rei11/,ard /-leydc11rc111cr: Wilhelm Jocher. Ein Dachauer und bayerisches Juris-

1cnschick1al in der Zeit des Dreißigjährigen Kncgcs. In: Lebensbilder au, zehn 



Jahrhunderten. Dachau 1999. S. 70--83: 1\lnxi111ilia11 l..m1zi1111cr: Wilhelm 
Jochcr. In: .\lir/,ae/ Kaiser (Hg.): Der zweite Mann im Staat. ßcrlin 2003, 
s. 177-196. 
Stadtarchiv Dachau. Fach 110/1: 110/2. 
Im Folgenden stütze ich mich aur Kiibler (wie Anm. 9) und aur die Tramkrip­
tion der Freiheiten aus dem Nachlass von Gerhard J-/a11ke, wofür ich seiner 
Familie und dem Stadtarchiv Dachau danke. 
1391 (2x), 1395. 1399, 1403. 1409, I.J 12, 1-127, 1431, 1435, 1-136, 1439 und 
1-1-13. 
1391. 1-109, I.Jl2, 1-127, 1431, 1435, 1436 und 1443. 

• Urkunden von 1-103. 1-109, 1412, 1427. 1431. 1-135 und 1-136. 
Rudo/{ B,,/u11er: Die Vierhcrzogzcit 111 Oberbaycrn-Miinchen und ihre Vor­
geschichte. München 1937: 11,eador rra11b: ßayern im Zeichen der Teilun­
gen und Te1\hcrzogtü111cr (1347-1-150). In: Spi11dler. Handbuch der 13aycri-
1chen Geschichte. Zweiter ßand. Hg. von l l11dreas Kraus. München ' 1988. 

. 196-287, hier S. 232-238; Chris1i11e Riidli11ger: Die große Krise - Finan­
zteile Probleme undVcrfassungskämpfo 1365 bis 1-103. ln: Richard 8111,er (f-/g): 
Geschichte der Stadt München. München 1991. S. 97-119. besonders S. 117. 
J Jel111111h Srahleder: Chronik der Stadt München. Herzq,,s- und ß ürgerstadr: 
Die Jahre 1157-1505. München 1995. S. 188. 

" Staltleder, . 191. 
S(~1111111d Riezler: Geschichte ßsierns. ßand 3. Gotha 1889. S. 186; Staldeder, 
s. 20.J. 

·• Anhang Nr. -1. 
~ Rirz/er, S. l 97r. 

Sicher nachgewiesen 1st ein Aufontha\1 ,m Dezember 1439. Vgl. S,al,/eder, 
S. 320 zum 5. Dezember. 

- tahleder, S. 3-10. 
Fastcnmarkt. Pfingstmarkt und Herbstmarkt. Kubier, S. 183 1 r. 1. 
Ab 1-127 fand der Wochenmarkt nur noch vierzehntägig statt. 
Kubier, S. 186 Nr.VII . 

" K11blrr, S. 186 Nr. IX. 
., Kubier, S. 282-285; 1 Vi>!fga11g Vogels,~csm,.~ (Hg.): ßlutenburg. Das Schloß und 

sem Umfold in Geschichte und Gegenwart. Wielenbach 1992: Gii111er Eckardt: 
Herzog Sigmund und sein Namcnspatron. ln:Amperland 37 (2001) 487-503. 

' Kubier, . l 89r. 
" K11blcr, S. 18-1 Nr. II. 
" Kubier, S. 190 r. XVI. 

Ki,/,ler. S. 192 r. XX. 
So 1610 in einer Hofinarkenbeschrcibung, vgl. Fried, Landgerichte. S. \.J(} 
Anm. 12. 

• Das Frd1e11slibcll beginnt zeitlich mit einer Urkunde vom 6. September 1391 
und mein 1mt der Urkunde vom 27. Februar 1391. Den Fd1lcr beging der 
Hofrarsarchivar und Schreiber der Abschrifr. 

" Übersetzung: »umso besser bewahren, hüten, und auch daran bauen und ver-
bcssernC(. 

''' Fastcnmarkt. 
" Pfingstmarkt. 
'' 1-krbsnnarkt. 
" Gemeint ist hier die gesamte ßürgerschafr ohne Ausnahme. 
" Kiibler 184 liest 1111 Gege111atz zu / Ja11ke ,ipeu,ge11,,. Gemeint ist wohl ein 

gekrümmtes bzw. gebogenes Grundstück, das aurgrund des Verlaurs der Ampcr 
entstanden ist. 

" Übersetzung: ,Allmende genannt in den Peuigen. gelegen nahe der Stein­
mühle. unterhalb des Marktes ( ... ) zu freiem Eigenbesit2'. Gemeint sind die 
»Pt1(Reuil11gerc,, später auch ,,Stei11111iihlii11j!er<, genannt. 

"· Es kann nur eine Vidnvcide gemeint st:in. 
" Burgfrieden = das um den Markt Dachau liegende bürgerliche Rechtsgebiet. 
'" Notlage. 
•·• Übersetzung: , alle ihre R echte, Privilegien. Urkunden, Satzungen und gute 

Ge\1,/0hnhcirt•. 
" Gemeint ist das Landrechtsbuch Kaiser Ludwigs IV. von 13-16 11.ir Oberbayern. 

Diesen Sachverhalt übersahen sowohl K,ibler 185 als auch Gerhard J-Ja11ke: Im 
Zeitalter der Landesteilungen. In: Gerhard J-Ja11ke/l J/il/1e/111 Liebl,ar1/Norbert 
Gö11ler/J-Ja11s-Gii>11er Rid111rdi: Geschichte des Marktes und der Stadt Dachau. 
Dachau 2000, S. 40r.- Zum Landrechtsbuch vgl. J-/a11s d,losserllngo 'd111'11b: 
Oberbayenschcs Landrecht Kaiser Ludwigs des Bayern von 1346. Köln 
u. a. 2000. 

" ßrand. 
" Gemeint ist innerhalb des Marktg rabens. Wenn eine Mauer vorhanden gewe-

sen wäre, hätte man diese auch genannt. 
n Dach von Stroh, worunter Lehm gemengt ist. 
" Gemeint ist das frühe R.arsgremium. Vorläurer des Inneren R ates. 
" Gemeint ist die Straße von München iiber Dachau nach Augsburg zw.Aichach 

und R.ain am Lech. 
•· München besaß ein 13.JO von Kaiser Ludwig IV. bestätigtes tadtrcchrsbuch, 

das hier aber nicht gemeint sein kann. da es nicht crwähm wird. 
" Hauskrieg von 1402/ 1403. 

Gemeint ist der Hauskrieg 1420/ 1-122, der 11.ir die Miinchncr 1 lcrzöge mit 
dem Sieg bei Alling über den lngolstädter Herzog LudwigVll .1111 ßart endete. 

" Maßeinheit •Münchner Eimer• = 60 Maß. 
"' Gemeint 1st die so genannte Erbhuldigung 11.ir den Landesherrn. 
" Obcrbayerischcs Landrecht Kaiser Ludwigs IV. von 1346. 
" Ausgenommen ind die Salzführer. die nicht an dieser Straße gesessen sind. 

Anschrifr des Verfassers: 
Prof. Dr. Wilhelm Liebhart. Hohcnrieder Weg 20. 85250 Altomünstcr 

>>Die Sparkassenanstalt des Marktes Bruck<< 
l 25 Jahre Sparkasse Fürstenfeldbruck 1883-2008 

(Teil 1) 

Von Prof Dr. Klaus Wolle11berg 

Vor der Errichtung von Sparkassen und Kreditgeno sen chaf­
ten waren es nach Wegfall der Klöster w ie Fürstenfeld als 
Darlehengeber vor allem Viehhändler, Wirte und Makler, die 
20 % und mehr Zins von der Kredit suchenden Landwirc-
chaft verlangten. Eine Folge war, dass zunehmend das Pro­

blem von Pfändungen und Güterzertrümmerungen landwirt­
schaftlicher H öfe bei Nichtzahlung von Zins und Ti lgung 
auftrat. Als Kreditgeber traten besonders auch Kirchenseiftun­
gen auf, wobei die e keine Einlagen entgegennahmen. son­
dern fre i gewordene Stifrungsgelder au reichten. Darlehen 
gewährten die Stiftungen nicht nach Kreditnotwendigkeit, 
sondern nach Umfang der zur Verfügung stehenden freien 
Stiftungsgelder. Üblicherweise w urden ausleihbare Beträge 
im Bezirksamcsblatt und der örclic hen Zeitung veröffentlicht 
u nd angeboten. Die uncerbäucrlichen Schichten, ebenso 
Tagelöhner, hatten vor Gründung von Sparkassen kaum 
Möglichkeiten bankmäßig für da Alter zu sparen, noch viel 
weniger galten sie als kreditwürdig. 

Am1e11gese1zgeb1111,<,z 18 16 

Mit der von König Max 1. Josef vorgelegten Armengesetz-

gebung vom November 18 16 kam es zu einer vollständigen 
Kehrtwendung in der ArmenpAege in ß ayern. Es wurde der 
individuelle ß eitrag jedes Einzelnen zur Daseinsvorsorge 
eingeführt. Zudem wurde die ArmenpAege w ieder in die 
Zuständigkeit der Gemeinden zurückgelegt. denen im Zuge 
der R eformen des Grafen von Moncgelas diese Aufgabe 1808 
entzogen worden war. Ergänzend wurde den Gemeinden 
empfohlen, »11nc/1 U111s1ä11de11 fiir die Bi/d1111g 11011 Spnr- Kasse11 
fiir Zei1e11 rles Alters 1111rl rler Not/, 1111rl fiir die A11.rn1itteh111g 11011 
Leihkasse11 z 11 s01J1e11, beso11ders aber rlahi11 z 11 1rnchte11, daß fiir 
J-Ja11r/111erks&eselle11 1111rl Dienstbote11 ei11 Siclier1111g,verba11rl mif 
Fälle der K rn11kheit, 111ittels klei11er Beilräge vo11 ihre111 L oh11e 
1111ter 1Vlit111irk1111,(/ rler JV!eis1er 1111rl Die11stesherre11, z 11 /n,1(/ 

ko111111e«.1 Der Begr iff »Sparkasse« wurde hier zum ersten Mal 
staaclicherseics verwendet. Die Sparkas enidee hingegen war 
älter und kam aus dem Ausland in Königreich. Im Verlauf 
des 19. Jahrhundercs w urde der Sparkassengedanke durch 
Publikationen der Hausväter- und l<...atgeberliteratur be­
kanntgemacht und von Aufklärungs- und Bildungsvereinen 
rasch verbreitet. Kommunen, Privatpersonen und private 
Gesellschaften setzten die Idee seit 1821 in die Tat um. Der 
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